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EINLEITUNG

Seit 2007 trägt Winterthur die Aus-
zeichnung «Energiestadt Gold» und 
zählt damit zu den energetisch vor-
bildlichen Gemeinden Europas. Das 
Förderprogramm Energie Winterthur 
(nachfolgend Förderprogramm ge-
nannt) ist ein zentrales Element, um 
die hohen klima- und energiepoliti-
schen Ziele zu erreichen, welche die 
Winterthurer Stimmbevölkerung im 
November 2012 verabschiedet hat. 
Rechtliche Grundlage für das Förder-
programm ist ein Beschluss des Gros-
sen Gemeinderates vom Juni 2011.

Das Förderprogramm beinhaltet Mass- 
nahmen, die den Energieverbrauch 
und den CO2-Austoss senken sowie 
die Produktion erneuerbarer Energi-
en erhöhen. Die Massnahmen sollen 
eine langfristige Wirkung erzielen 
und unterschiedliche Akteure wie Pri-
vatpersonen, Gewerbe und Industrie 
ansprechen. Dieser Bericht zeigt auf, 
wie sich das Förderprogramm in den 
ersten vier Jahren seit dem Start 2012 
entwickelt und welche Wirkung es bis-
her erzielt hat.

DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE

Finanzierung
Alle Winterthurerinnen und Winter- 
thurer finanzieren das Förderprogramm 
über eine Abgabe an das Gemeinwesen, 
die auf den Strombezug erhoben wird. 
So stehen für das Förderprogramm 
jährlich zwischen 1,4 und 1,5 Millionen 
Franken zur Verfügung. Über die vier 
Berichtsjahre 2012 bis 2015 sind ins-
gesamt 3,7 Millionen Franken zugesagt 
und damit verpflichtet worden. 

Stadtwerk Winterthur ist mit der Um-
setzung des Förderprogramms beauf-
tragt. Förderbeiträge werden für Bau-
ten, Einrichtungen und andere Objekte 
oder Aktionen auf dem Gebiet der Stadt 
Winterthur ausgerichtet. Es konnten in 
den ersten vier Jahren des Förderpro-
gramms Massnahmen aus über 490 An-
trägen in elf verschiedenen Bereichen – 
von der energetischen Gebäudesanie-
rung über die Substitution nicht erneu-
erbarer Energie bis zur Beratungsunter-
stützung – gefördert werden. Dafür sind 
insgesamt 2,4 Millionen Franken aus-
bezahlt worden. Weitere 1,3 Millionen 
Franken Fördermittel sind zugesagt. 

Wirkung
Bei mehreren Fördermassnahmen wird 
eine Zusatzförderung zu anderen Pro-
grammen geleistet. Im Bericht wird die 
anrechenbare Wirkung relativ zum An-
teil an Fördergeldern ausgewiesen. 

Seit seiner Lancierung löste das För-
derprogramm auf Basis der ausbe-
zahlten Mittel eine Energieeinsparung 
von gegen 90 Millionen Kilowattstun-
den aus. Allein zwei Drittel dieser Ein-
sparung wurde durch die Sanierung von 
Gebäudehüllen erreicht. Das gleiche 
Bild zeigte sich bei der Reduktion der 
CO2-Emissionen. Insgesamt sparte das 
Förderprogramm über die ausbezahl-
ten Massnahmen 20 000 Tonnen CO2 
ein. Die ausgelösten Mehrinvestitionen 
von 5,7 Millionen Franken leisten einen 
Beitrag zur lokalen Wertschöpfung, 
was der Stadt Winterthur als Wirt-
schaftsstandort zugutekommt. Die auf 
Basis der Auszahlungen berechneten 
Investitionen belaufen sich auf über 
26 Millionen Franken. Der Einfluss von 
Mitnahmeeffekten ist, wo möglich, in 
den Auswertungen mitberücksichtigt. 

ABBILDUNG 1: Kennzahlen

2,4 Mio. CHF
Fördergelder  
ausbezahlt

90 Mio. kWh
Endenergie  
eingespart

20 000 t CO2
eingespart

94 000 m2  
Gebäudehülle  
wärmegedämmt
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Fazit 
Das Förderprogramm trägt als eine der 
Schlüsselmassnahmen des Massnah-
menplans zum Energiekonzept 2050 
entscheidend dazu bei, den Energie-
verbrauch und die CO2-Emissionen 
schrittweise zu reduzieren. Eine Wei-
terführung des bewährten Programms 
ist daher ein zentrales Element zur 
Erreichung der energiepolitischen Zie-
le Winterthurs und leistet zudem einen 
Beitrag zur lokalen Wertschöpfung.

Das Förderprogramm darf nach einem 
zögerlichen Start auf eine erfolgreiche 
Einführungsphase zurückblicken. Ende 
2015 entsprechen die eingenommenen 
Fördermittel in etwa den zugesagten 
Projekten. Mit freien Mitteln in der 
Höhe von 1,7 Millionen Franken ist das 
Förderprogramm am 1. Januar 2016 
gut für die Zukunft gerüstet. 

Ausblick
Für das Gebäudeprogramm von Bund 
und Kantonen sind Anpassungen bei 
den Finanzierungskonzepten und den 
Förderungen geplant. Bei den kanto-
nalen Programmen wurde per 2017 
ein deutlicher Abbau beschlossen. Die 
Fördermassnahmen des Förderpro-
gramms Energie Winterthur müssen 
für diese Bereiche überprüft und neu 
definiert werden. Der längerfristig 
geplante Umbau der nationalen För-
derkonzepte von einem Fördersystem 
zu einem Lenkungssystem wird frü-
hestens 2021 Auswirkungen auf das 
Förderprogramm haben. Die Entwick-
lungen werden laufend verfolgt. Das 
Förderprogramm Energie Winterthur 
kann bei Bedarf flexibel an geänderte 
Rahmenbedingungen angepasst wer-
den.

EINLEITUNG
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Seit 2007 trägt Winterthur die Aus-
zeichnung «Energiestadt Gold» und 
zählt damit zu den energetisch vor-
bildlichen Gemeinden Europas. Die 
Winterthurer Bevölkerung steht hinter 
hohen klima- und energiepolitischen 
Zielen. So hat sie sich in einer Abstim-
mung im November 2012 klar für das 
Ziel einer 2000-Watt-Gesellschaft aus-
gesprochen. Das Förderprogramm ist 
ein zentrales Element, um dieses Ziel 
zu erreichen. Es spielt gleich in drei von 
fünf Handlungsfeldern des städtischen 
Massnahmenplans zum Energiekon-
zept 2050 eine tragende Rolle: Siedlung 
und Gebäude, Energieträger und -ver-
sorgung sowie Kommunikation und Ko-
operation. 

Förderprogramm
Rechtliche Grundlage für das Förder-
programm ist ein Beschluss des Gros-
sen Gemeinderates vom Juni 2011. Da 
fast die Hälfte des schweizerischen 
Energieverbrauchs Gebäude betrifft, 
sensibilisiert das Programm insbe-
sondere die Eigentümerschaft von Im-
mobilien und motiviert zu energetisch 

FÖRDERPROGRAMM

nachhaltigen Lösungen. Damit sollen in 
Winterthur Energie und Kosten gespart 
und Investitionen ausgelöst werden. 
Konkret unterstützt das Programm 
Massnahmen zur Steigerung der Ener-
gieeffizienz von Bauten und Anlagen 
sowie den Ausbau der Produktion er-
neuerbarer Energien. 

Finanzierung 
Alle Winterthurerinnen und Winterthu-
rer finanzieren das Förderprogramm 
über eine Abgabe an das Gemeinwe-
sen, die auf den Strombezug erhoben 
wird. Bis zu einem jährlichen Strom-
verbrauch von 100 000 Kilowattstunden 
beträgt die Abgabe 0,32 Rappen pro 
Kilowattstunde, für den weiteren Ver-
brauch 0,20 Rappen pro Kilowattstun-
de. So stehen für das Förderprogramm 
jährlich zwischen 1,4 und 1,5 Millionen 
Franken zur Verfügung. 

Umsetzung 
Für die Umsetzung des Förderpro-
gramms ist Stadtwerk Winterthur be-
auftragt. Begleitet wird das Förder-
programm durch die Arbeitsgruppe 

Förderprogramm Energie Winterthur. 
Diese besteht aus Fachpersonen aus 
dem Bereich Umwelt- und Gesund-
heitsschutz, aus den Abteilungen Ener-
gie und Technik und Hochbauten sowie 
von Stadtwerk Winterthur. 

Ergänzung bestehender Programme 
Auf nationaler und kantonaler Ebene 
bestehen zahlreiche Förderprogram-
me. So unterstützt das Gebäudepro-
gramm von Bund und Kantonen seit 
2010 die energetische Gebäudesanie-
rung. Die Kantone fördern zusätzlich 
mit eigenen Mitteln weitere Massnah-
men zur Energieeinsparung. Schliess-
lich fördert der Bund seit 2010 über 
ProKilowatt Programme und Projekte, 
die Strom einsparen. Das Förderpro-
gramm ergänzt die nationalen und kan-
tonalen Fördermittel mit kommunalen 
Zuschüssen und fördert darüber hinaus 
weitere Massnahmen. Professionelle 
Beratung soll die Hemmschwelle sen-
ken, energetische Sanierungen in An-
griff zu nehmen.

ABBILDUNG 2:  
FÖRDERPROGRAMM  
Schematische Darstellung  
der Finanzierung

FÖRDERPROGRAMM

CHF

FÖRDERPROGRAMM
ENERGIE WINTERTHUR

DAS GEBÄUDEPROGRAMM PROKILOWATT

FÖRDERPROGRAMM 
KANTON ZH

CHF
CHF

CHF

Abgabe auf  
Strombezug

FINANZIERUNG VON ENERGIESPARMASSNAHMEN
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Von 2012 bis 2015 flossen aus der Strom - 
abgabe jährlich zwischen 1,4 und 1,5 
Millionen Franken in das Förderpro-
gramm. Diese Mittel teilten sich in För-
dermittel und Vollzugskosten auf. Nach 
Abzug der Vollzugskosten (siehe auch 
Seite 18) standen für die Fördermittel 
in den ersten vier Jahren 5,5 Millionen 
Franken zur Verfügung. 
 
Den Erträgen aus der Stromabgabe 
standen die Verpflichtungen gegenüber 
den Antragstellern gegenüber. Bereits 
im ersten Jahr wurden der interessier-
ten Bauherrschaft Fördermittel über 
0,5 Millionen Franken zugesagt. Die Zu-
sagen steigerten sich von Jahr zu Jahr 
und erreichten 2015 über 1,3 Millionen 
Franken. Damit machten sie im letzten 
Jahr 94 Prozent der jährlich verfüg-
baren Fördermittel aus. Über alle vier 

FÖRDERMITTEL

Jahre wurden insgesamt 3,7 Millionen 
Franken zugesagt und damit verpflich-
tet.

Ende 2015 stehen 1,7 Millionen Fran-
ken für die künftige Förderung zur 
Verfügung. Sie werden zweckgebun-
den eingesetzt und können Nachfrage- 
schwankungen ausgleichen. Stop-and- 
Go-Förderungen können damit verhin-
dert werden, was der Bauherrschaft 
Planungssicherheit gibt.

Nach dem Erhalt einer Förderzu-
sage setzen die Antragstellenden ihre 
Projekte um und beantragen nach  
Abschluss die Auszahlung der zugesag - 
ten Mittel. Je nach Umfang der Pro - 
jekte führt dies zu zeitlich stark 
 verschobenen Auszahlungen, wie in 
Abbildung 3 ersichtlich. Rund 2,4 Milli - 

onen Franken konnten in den ersten 
vier Jahren ausbezahlt werden. Dar-
über hinaus wurden Projekte im Um-
fang von 1,3 Millionen verpflichtet, aber 
noch nicht ausbezahlt. 

Gezielte Kommunikationsarbeit trieb 
den Aufbau und die Einführung des 
Programms voran. Diese indirekte 
Massnahme fusste auf einem Kom-
munikationskonzept mit klar umrisse-
nen Zielgruppen. Die Bekanntheit und 
Wirkung des Förderprogramms stiegen 
kontinuierlich an. Nach einem eher zö-
gerlichen Start ist das Gleichgewicht 
fast erreicht: Ende 2015 entsprechen 
die eingenommenen Fördermittel in 
etwa den zugesagten Projekten. 

  Zusagen
  Auszahlungen

ABBILDUNG 3:  
ZUSAGEN UND AUSZAHLUNGEN DES FÖRDERPROGRAMMS

2012

0,2

0,4

0,6

0,8

1,0

1,2

1,4

2013 2014 2015

FÖRDERMITTEL

in Mio. CHF
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Sanierung der Gebäudehülle
Seit 2010 unterstützt das Gebäudepro-
gramm von Bund und Kantonen die wärme-
technische Sanierung der Gebäudehülle. 
Dazu gehören das Dach, die Fassade mit 
Fenstern oder Estrichboden und Kellerde-
cke. Eigentümerinnen und Eigentümer von 
Liegenschaften in Winterthur erhalten einen 
zusätzlichen Förderbeitrag von 60 Prozent 
des nationalen Förderbeitrags (bis 30. Sep-
tember 2013: 40 Prozent).

Sanierung nach Minergie-Standard
Der Kanton Zürich gewährt für besonders 
umfangreiche Sanierungen bestehender 
Bauten einen zusätzlichen Bonus auf die 
Fördermittel des Gebäudeprogramms. Da- 
zu müssen die Sanierungen den Miner-
gie-Standard erreichen. Das Förderpro-
gramm der Stadt Winterthur stockt den 
 kantonalen Beitrag um 40 Prozent auf. 

Ersatzneubau nach Minergie-P-Standard
Der Kanton Zürich unterstützt mit Förder-
beiträgen auch Neubauten nach Miner-
gie-P-Standard, wenn diese bestehende 
Gebäude ersetzen. Eigentümerinnen und 
Eigentümer von Liegenschaften in Winter-
thur erhalten vom Förderprogramm einen 
zusätzlichen Beitrag von 40 Prozent des 
kantonalen Förderbeitrags. 

Verbrauchsabhängige  
Heiz kostenabrechnung
Die verbrauchsabhängige Heiz- und Wär-
mekostenabrechnung (VHKA) umfasst die 
Neuinstallation von elektrischen Heizkos-
tenverteilern oder Wärmezählern in Mehr-
familienhäusern. Mieterinnen und Mieter 
bezahlen damit nicht mehr einen fixen An-
teil der gesamten Wärmekosten, sondern 
spezifisch die Energie, die sie selber ver-
brauchen. Damit können sie ihre eigenen 
Energiekosten direkt beeinflussen und er-
halten einen Anreiz, bewusster mit Wärme 
umzugehen. Das Förderprogramm stockt 
den Förderbeitrag des Kantons Zürich um 
50 Prozent auf. 

Ersatz Öl-Heizung durch  
effiziente Wärmepumpe
Das Förderprogramm unterstützt Eigen-
tümerinnen und Eigentümer von Liegen-
schaften in Winterthur beim Ersatz einer 
Öl-Heizung durch eine elektrisch ange-
triebene Wärmepumpe mit energieeffizi-
enter Technologie. Förderberechtigt sind 
damit Sole-/ Wasser- und Wasser-/Was-
ser-Wärmepumpen, nicht aber Luft-/Was-
ser-Wärmepumpen oder mit Gas betrie-
bene Wärmepumpen. Bedingung für die 
Förderung ist ein Gebäudeenergieausweis 
der Kantone (GEAK oder GEAK Plus) oder 
eine gleichwertige Fachberatung.

Das Förderprogramm unterstützt Massnahmen, die den Ener-
gieverbrauch senken, die Produktion erneuerbarer Energien 
erhöhen oder den CO2-Austoss senken. Die Massnahmen 
sollen eine langfristige Wirkung erzielen. Zudem profitieren 
unterschiedliche Akteure von der Förderung: Privatpersonen, 
Gewerbe und Industrie. Die Massnahmen sind in drei Katego-
rien zusammengefasst (siehe Abbildung 4). 

Quantifizierte Massnahmen
Diese Massnahmen bewirken eine Senkung des Energiever-
brauches oder des CO2-Austosses, der klar quantifiziert und 
ausgewiesen werden kann. 

FÖRDERMASSNAHMEN

Energieerzeugung
Diese Massnahmen bewirken eine Zunahme von Energie aus 
erneuerbaren Quellen. Derzeit umfasst dies nur die Förde-
rung der Fotovoltaik. 

Übrige Massnahmen
Diese Massnahmen können nicht eindeutig quantifiziert wer-
den. Darunter fällt beispielsweise die Energieberatung, die 
eine der Hürden der Eigentümerschaft abbaut und damit ei-
nen wichtigen Beitrag zu energetisch sinnvollen Sanierungen 
und relevanten Investitionen leistet. Zu den übrigen Massnah-
men zählt auch die Aktion Gewerbekühlgeräte, deren Finan-
zierung komplex ist und deren Wirkung vielfältig ausfällt.

FÖRDERMASSNAHMEN

Beschreibung der Massnahmen
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Fotovoltaik, 
3-Jahres-KEV-Übergangslösung 
(PV-KEV-Übergangslösung)
Wer eine Fotovoltaikanlage baut, kann beim 
Bund Fördergelder beantragen – die kos-
tendeckende Einspeisevergütung (KEV). 
Da die KEV-Warteliste lang ist, unterstützt 
das Förderprogramm Anlagen am Netz von 
Stadtwerk Winterthur über maximal drei 
Jahre. Stadtwerk Winterthur kauft den So-
larstrom zu KEV-Konditionen und verkauft 
ihn soweit möglich an seine Kundschaft 
weiter. Der restliche Solarstrom wird zu 
Marktpreisen im Grosshandel abgesetzt. 
Die daraus entstehende Deckungsdifferenz 
übernimmt das Förderprogramm. 

Rückerstattung 
Baubewilligungsgebühren
Das Förderprogramm entlastet Eigentü-
merinnen und Eigentümer von Bewilli-
gungsgebühren bei freiwilligen, ener-
getisch sinnvollen Bauvorhaben. Eine 
Teil- oder Gesamtrückerstattung erfolgt 
für Solarwärme- und Fotovoltaikanlagen, 
Minergie-Sanierungen, Gebäudesanierun-
gen gemäss Energieetikette A,  Minergie- P- 
oder Minergie-A-(Ersatz-)-Neubauten. 

Beratungsunterstützung
Das Förderprogramm leistet einen Beitrag 
an die kostenpflichtige Beratung für die 
energetische Modernisierung im Gebäude-
bereich. Die Fördermassnahme beinhaltet 
eine umfassende Beratung für Gebäude- 
und Heizungsmodernisierung mit Schät-
zung der Investitionskosten und Energie-
einsparungen. Bisher ist hauptsächlich die 
Beratung GEAK plus aus dem kantonalen 
«starte!»-Programm unterstützt worden. 
Nach der Beratung sind die Kunden in der 
Lage, konkrete Investitionsentscheide zu 
treffen.

Partnerschaften mit Drittorganisationen
Die Stadt Winterthur kann zur Erreichung 
ihrer Ziele mit Drittorganisationen zusam-
menarbeiten. Dazu werden Leistungsver-
einbarungen zur Förderung der effizien-

ten Energienutzung und der Erzeugung  
erneuerbarer Energie abgeschlossen. Kon-
kret werden zwischen 2014 und 2016 dem 
Verein energie bewegt winterthur jährlich  
75 000 Franken zum Ausbau des Wirtschafts-
Clusters Energie und zur Durchführung von 
Informationsveranstaltungen zur Verfügung 
gestellt.

Beiträge für Teilnehmende  
am  KMU-Modell
Die Einsparpotenziale bei KMU und Indus-
trie liegen in der Regel zwischen 10 und  
30 Prozent des heutigen Energieverbrauchs. 
Teilnehmende Firmen am KMU-Modell der 
Energieagentur der Wirtschaft (EnAW) ver-
pflichten sich, systematisch Energiespar-
massnahmen umzusetzen. Die Verpflich-
tung wird für zehn Jahre eingegangen. Das 
Förderprogramm leistet seit 2014 einen 
Beitrag von 50 Prozent an die Teilnahmege-
bühr von Unternehmen am KMU-Programm 
der EnAW. 

Aktion Gewerbekühlgeräte
Das Förderprogramm unterstützt seit De-
zember 2013 den Kauf von kommerziell 
genutzten, steckerfertigen Kühl- und Ge-
friergeräten. Damit werden gewerbliche 
Betriebe zum effizienten Umgang mit Ener-
gie bewegt. Zudem sollen klimafreundli-
che Kältemittel zum Standard werden. Die 
Aktion wird von verschiedenen Schweizer 
Städten und Energieversorgern gemeinsam 
durchgeführt und erhält Vergütungen aus 
den ProKilowatt-Mitteln des Bundes. Eine 
wichtige indirekte Massnahme ist der Auf-
bau der Datenbasis zur Effizienz verschie-
dener Gewerbekühlgeräte. Die Daten wer-
den in einer neuen Rubrik unter  T opten.ch 
veröffentlicht. Die schweizweit koordinierte 
Aktion hat damit eine noch viel weitreichen-
dere Wirkung. Winterthur kann von einem 
übergeordneten, professionellen Set-up 
und einer nationalen Kommunikation pro-
fitieren. Durch das koordinierte Vorgehen 
können schweizweit tätige Grossfirmen und 
Verkaufsketten sowie Gerätehersteller an-
gegangen werden.

FÖRDERMASSNAHMEN
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ABBILDUNG 4:  
ÜBERSICHT MASSNAHMEN

2012 2013 2014 2015 Fördersatz / Förderbeitrag 

Quantifizierte Massnahmen

Sanierung Gebäudehülle
seit Oktober 2013: 60 % auf nationalen Förderbeitrag  
(vorher 40 %)

Gebäudesanierung Minergie 40 % auf kantonalen Förderbeitrag

Ersatzneubau Minergie-P 40 % auf kantonalen Förderbeitrag

Heizkostenabrechnung 50 % auf kantonalen Förderbeitrag

Effiziente Wärmepumpen CHF 3000 pro Anlage, + CHF 15  /m2 Energiebezugsfläche

Energieerzeugung 

PV-KEV-Übergangslösung Einspeisetarif gemäss kostendeckender Einspeisevergütung

Übrige Massnahmen

Baubewilligungsgebühren nach Aufwand, maximal CHF 1000

Beratungsunterstützung je nach Beratungsleistung CHF 150 oder 700

Partnerschaften gemäss Leistungsvereinbarung

Beiträge KMU-Modell 50 % auf Teilnahmegebühr am KMU-Modell

Aktion Gewerbekühlgeräte 25 % auf den Nettoverkaufspreis

FÖRDERMASSNAHMEN
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FÖRDERMASSNAHMEN

Umgesetzte Massnahmen  
und ausbezahlte Fördermittel

Die Auswertungen in diesem Bericht 
basieren auf den ausbezahlten För-
dermitteln. Damit wird nur über real 
bereits umgesetzte Massnahmen Re-
chenschaft abgelegt. Die Auswertun-
gen schliessen daher all jene Massnah-
men aus, für die zwar Gelder zugesagt, 
aber noch nicht ausbezahlt worden 
sind. Ende 2015 sind dies Massnah-
men im Umfang von rund 1,3 Millionen 
Franken gewesen. Diese Massnahmen 
werden in den Jahren 2016 und 2017 
umgesetzt und ihre Wirkung entfalten. 
In den ersten vier Jahren des Förder-
programms sind Massnahmen aus über 
490 Anträgen in elf verschiedenen Be-
reichen gefördert worden.

Sanierung der Gebäudehülle
Spitzenreiter ist die energetische  Ver - 
besserung der Gebäudehülle. Über 
90 000 m2 Bauteilfläche von über 180 
Gebäuden in 181 Anträgen sind mithil-
fe des Förderprogramms energetisch 
saniert worden. Diese Massnahme hat 
sich erwartungsgemäss bewährt.

Sanierung nach Minergie-Standard
Für Gesamtsanierungen nach Minergie 
sind mit rund 240 000 Franken deutlich 
weniger Mittel ausgegeben worden. 
Trotz Bonus sind nur rund 7 Prozent der 
modernisierten Gebäude auf Minergie- 
Standard saniert worden. Vermutlich 
führen steuerliche Überlegungen so-
wie Liquiditätsbegrenzungen zu Sanie-
rungen in mehreren Etappen, was die 
Nachfrage nach dieser Fördermass-
nahme begrenzt. 

Fotovoltaik, 3-Jahres-KEV-
Übergangslösung
Das Förderprogramm hat Strom aus 
neuen Fotovoltaikanlagen für mehr 
als 300 000 Franken übernommen. 
Seit 2013 wurden 52 neue Anlagen 
mit einer installierten Leistung von 
insgesamt über 3000 Kilowatt peak in 
Betrieb genommen. Durch die Einfüh-
rung der Einmalvergütung auf Bundes- 
ebene ist die Anzahl der Neuanlagen in 
dieser Fördermassnahme rückläufig.

Rückerstattung  
Baubewilligungsgebühren
Von der Rückerstattung der Baube-
willigungsgebühren haben bereits 40 
Eigentümerinnen und Eigentümer pro-
fitiert. Die Erfahrungen mit dem Förder-
programm zeigen jedoch, dass ein Teil 
der Kundschaft trotz Berechtigung die 
Förder ung nicht in Anspruch nimmt. 

Beratungsunterstützung
Die Beratungsunterstützung für ener-
getische Modernisierungen haben 144 
Beteiligte in Anspruch genommen. Die-
ses Resultat ist sehr erfreulich, da die 
Förderung eine sehr gute Kurzzeit- und 
auch Langzeitwirkung hat.

Ersatzneubau nach  
Minergie-P-Standard
Insgesamt wurden für vier Ersatzneu-
bauten nach Minergie-P Fördergelder 
zugesagt, davon ist einer bereits umge-
setzt. Zwei Bauvorhaben sind nicht be-
rücksichtigt worden, weil aufgrund von 
Auflagen die geplanten Massnahmen 
vorgeschrieben sind.

Verbrauchsabhängige  
Heizkostenabrechnung
Die verbrauchsabhängige Heizkosten-
abrechnung ist bisher erst zwei Mal 
gefördert worden. Ein Grund dafür 
ist, dass sie aufgrund der Mindestför-
dersumme von 500 Franken nur für 
grössere Mehrfamilienhäuser in Frage 
kommt. Zudem sind Vermieterinnen 
und Vermieter selten an Investitionen 
interessiert, welche die Nebenkos-
ten für ihre Mieterschaft verringern, 
 obwohl die Kosten für diese Massnah-
me auf die Mieter überwälzt werden 
dürften. 

Ersatz Öl-Heizung durch effiziente 
Wärmepumpe
Über 300 000 Franken sind für den Er-
satz von Öl-Heizungen durch Wärme-
pumpen in 37 Liegenschaften ausbe-
zahlt worden. Die Nachfrage entspricht 
nicht den ursprünglichen Erwartun-
gen und hat im 2014 und 2015 im Ver-
gleich zu 2013 abgenommen. Mögliche 
Gründe sind der sinkende Ölpreis und 
der verbesserte Wirkungsgrad von 
Luft-Wasser-Wärmepumpen. Die Pra-
xis zeigt, dass diese trotz geringerer 
Energieeffizienz oft wirtschaftlicher 
sind. 
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Beiträge für Teilnehmende  
am KMU-Modell
Bei der Unterstützung von kleineren 
und mittleren Unternehmen sind Bei-
träge im Umfang von rund 34 000 Fran-
ken für 33 Jahresteilnahmegebühren 
bezahlt worden. Insgesamt sind es 40 
Unternehmen, die am KMU-Modell teil-
nehmen und sich damit zu Energieeffi-
zienzmassnahmen verpflichten. Hier 
besteht noch ein relevantes Potenzial, 
zusätzliche Unternehmen zur Teilnah-
me zu motivieren. 

Partnerschaften mit
Drittorganisationen
Partnerschaften mit Drittorganisatio-
nen sind seit 2014 Teil des Förderpro-
gramms. Der Verein energie bewegt 
winterthur konnte als erster Partner 
mittels Leistungsvereinbarung ver-
pflichtet werden. Im Fokus sind die 
Stärkung des Wirtschafts-Clusters 
Energie, die themenspezifische Kom-
munikation sowie die Förderung des 
Wissenstransfers zu energierelevanten 
Themen. Daraus entstanden sind zum 
Beispiel die Sonderausstellung «clever 
leben und bauen» sowie die Veranstal-
tungsreihe Energielunch. Der Erfolg 
dieser Veranstaltungen zeigt, dass sich 
die Zusammenarbeit mit lokalen Orga-
nisationen bewährt. 

FÖRDERMASSNAHMEN

Quantifizierte  
Massnahmen
Sanierung Gebäudehülle
Gebäudesanierung Minergie
Ersatzneubau Minergie-P
Heizkostenabrechnung
Effiziente Wärmepumpen

Energieerzeugung 
PV-KEV-Übergangslösung

Übrige Massnahmen
Baubewilligungsgebühren
Beratungsunterstützung
Partnerschaften
Beiträge KMU-Modell
Aktion Gewerbekühlgeräte

1,21,00,80,60,40,2

ABBILDUNG 5: 
AUSBEZAHLTE FÖRDERMITTEL PRO MASSNAHME

in Mio. CHF

Aktion Gewerbekühlgeräte
Im Rahmen der Aktion Gewerbekühl-
geräte sind bisher rund 12 000 Franken 
an den Kauf von insgesamt 39 ener-
gieeffizienten und umweltschonenden 
Kühl- und Gefriergeräten ausbezahlt 
worden. Obwohl die Anzahl der geför-
derten Geräte in Winterthur noch eher 
tief ist, hat das Programm schweizweit 
eine beachtliche Wirkung erzielt. Ge-
werbekühlgeräte sind über die neu 
aufgebauten Kategorien vergleichbar 
geworden. Hersteller beachten das 
Thema Effizienz stärker als zuvor und 
haben teilweise ihre Produktpalette 
angepasst. Auf Abnehmerseite sind 
mehrere Grosskunden auf effiziente 
Geräte umgestiegen. Einzelne haben 
ihre Einkaufsrichtlinien grundlegend 
angepasst. 
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ANZAHL  
ANTRÄGE

UMGESETZTE  
EINHEITEN

Quantifizierte Massnahmen

Sanierung Gebäudehülle 181 93608 m2 Bauteilfläche

Gebäudesanierung Minergie 13 13 083m2 Energiebezugsfläche

Ersatzneubau Minergie-P 1 269 m2 Energiebezugsfläche

Heizkostenabrechnung 2 168 Heizkostenverteiler 

Effiziente Wärmepumpen 37
2 600 000 l  

eingespartes Heizöl

Energieerzeugung

PV-KEV-Übergangslösung*
1599 581 kWh  

produzierter Strom

Übrige Massnahmen

Baubewilligungsgebühren 40 40 Baubewilligungen

Beratungsunterstützung 144 144 Beratungen

Partnerschaften 2 2 Partnerschaftsjahre

Beiträge KMU-Modell 33 33 Jahresteilnahmegebühren

Aktion Gewerbekühlgeräte 39
412 176 kWh 
eingesparter Strom

TOTAL ANTRÄGE 492

* Die Anzahl Anträge kann nicht ausgewiesen werden, 

weil die Förderung von Fotovoltaik nicht über 

Anträge erfolgt. Das Förderprogramm übernimmt 

die Zusatzkosten der Stromproduktion, die nicht an 

die Kundschaft von Stadtwerk Winterthur verkauft 

werden kann.

ABBILDUNG 6:  
UMGESETZTE UND AUSBEZAHLTE MASSNAHMEN

FÖRDERMASSNAHMEN
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Ziel des Förderprogramms ist die Sen-
kung des Energieverbrauchs und des 
CO2-Ausstosses durch die Förderung 
der Energieeffizienz und der Produktion 
von erneuerbaren Energien. Darüber hi-
naus führen die umgesetzten Massnah-
men zu Mehrinvestitionen, die vor allem 
für Unternehmen im Bau- und Haus-
technikbereich Chancen bieten. Sie stei-
gern die lokale Wertschöpfung und wir-
ken sich positiv auf die Beschäftigung 
aus. Um die Wirkung der quantifizierten 
Massnahmen darzustellen, werden da-
her drei Indikatoren verwendet.

Energetische Wirkung
Die energetische Wirkung wird durch 
die Einsparung von Endenergie darge-

WIRKUNG

Berechnung der energetischen und Kli-
mawirkung der Massnahmen: Es wird die 
Wirkung über die durchschnittliche Le-
bensdauer der Massnahmen berechnet. 
Als methodische Grundlage für die energe-
tische Wirkung dienen die Annahmen des 
harmonisierten Fördermodells der Kanto-
ne (HFM 2009). Dazu gehören beispielswei-
se Annahmen zur Endenergieeinsparung 
pro Grundeinheit oder zur Lebensdauer der 
Massnahme. Die spezifische Einsparung 
wird mit der Lebensdauer und der jeweili-
gen Grundeinheit multipliziert. Die Berück-
sichtigung von Mitnahmeeffekten beruht 
ebenfalls auf dem HFM 2009. Einzig für 
die Heizkostenabrechnung gibt es im HFM 
2009 keine Daten. Hier ist auf Wirkungs -
daten einer Studie zur verbrauchsabhäng-
igen Heizkostenabrechnung zurückge-
griffen worden.1 Für die Umrechnung 
der  energetischen Wirkung in die Klima-
wirkung werden CO2-Emissionsfaktoren2 
verwendet, welche nur die direkten Emis-
sionen des Energieträgers widerspiegeln. 
Beim Strom werden die durch die Strom-

produktion verursachten Emissionen mitge-
rechnet (Schweizer Verbrauchermix gemäss 
einer Studie zu Primärenergiefaktoren von 
Energiesystemen3). Für die Primärenergie-
berechnungen im Anhang werden ebenfalls 
Faktoren aus dieser Studie verwendet. 

Berechnung der Mehrinvestitionen der Mass-
nahmen: Auch bei den Mehrinvestitionen ba-
sieren die Berechnungen, wo vorhanden, auf 
dem HFM 2009. Bei den Heizkostenverteilern 
wird auf qualifizierte Schätzungen aus der 
Fördererfahrung zurückgegriffen. 

Berechnung des Winterthurer Wirkungsan-
teils: Bei Massnahmen, die nur von der Stadt 
Winterthur gefördert werden (z. B. effiziente 
Wärmepumpen), wird die gesamte Wirkung 
ausgewiesen. Bei den Massnahmen hingegen, 
die die Stadt Winterthur zusätzlich zu nationa-
len oder kantonalen Förderungen unterstützt 
(Sanierungen, Ersatzneubauten, VHKA), wird 
die Wirkung der Massnahmen anteilig zum 
Förderbeitrag berechnet.

WIRKUNG

METHODE ZUR WIRKUNGSBERECHNUNG

Indikatoren

stellt. Endenergie ist die Energie, die 
von Endverbrauchern wie Haushalten 
oder Industrie in Form von Energie-
trägern bezogen wird. Im Fall einer 
Öl-Heizung umfasst sie beispielsweise 
den Energiegehalt des Heizöls, nicht 
aber die Energie, die zur Herstellung 
und zum Transport des Heizöls benö-
tigt wird. Letztere wird bei der Berech-
nung der sogenannten Primärenergie 
zusätzlich erfasst. Die eingesparte 
Primärenergie wird als zusätzliche In-
formation im Anhang dieses Berichtes 
ausgewiesen. 

Klimawirkung
Die Klimawirkung wird anhand der Re-
duktion der CO2-Emissionen gemessen. 

Als Grundlage dient die oben berech-
nete energetische Wirkung, die anhand 
von Emissionsfaktoren in CO2-Emissio-
nen umgerechnet wird.

Wirtschaftliche Wirkung
Den geringeren Ausgaben für grössten-
teils importierte Energieträger stehen 
die Mehrinvestitionen gegenüber. Die-
se sind bauliche Investitionen, die über 
den Betrag der heute üblichen Investi-
tionen hinausgehen. 

Die detaillierten Daten pro Massnahme 
und Jahr befinden sich im Anhang. 

1 BFE (2008): Konzept, Vollzug und Wirkung der 
verbrauchsabhängigen Heiz- und Warmwasser- 
kostenabrechnung (VHKA).

2 BAFU (2013): Projekte und Programme zur  
Emissionsverminderung im Inland; und BAFU 
(2016): Faktenblatt CO2-Emissionsfaktoren  
des Treibhausgasinventars der Schweiz.

3 Itten, R., und Frischknecht, R. (2014): Primär- 
energiefaktoren von Energiesystemen.
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Die nachfolgenden Auswertungen zei- 
gen die Wirkung der ausbezahlten  
Fördermittel. Die Wirkungen der zu-
gesagten, aber noch nicht ausbezahl-
ten Mittel werden nicht ausgewiesen.   
Zu beachten ist zudem, dass nur die 
Wirkung ausgewiesen wird, die dem 
Winterthurer Förderanteil zugerech-
net wird (Aufteilung der Wirkung zwi-
schen Bund/Kanton und Winterthur). 

Energetische Wirkung
Für die ersten vier Jahre löste das För-
derprogramm eine Energieeinsparung 
von gegen 90 Millionen Kilowattstunden 
aus. Dies entsprach etwa einem Fünftel 
eines Gasjahresverbrauchs von ganz 
Winterthur. Im ersten Jahr wurde kaum 
Wirkung ausgewiesen. Die zugesagten 
Massnahmen mussten erst umgesetzt 
werden und wurden erst danach ausbe-
zahlt. 

Dies ist ein typisches Muster eines 
neuen Förderprogramms und lässt sich 
beispielsweise auch beim Gebäudepro-
gramm von Bund und Kantonen beob-
achten. Schon im dritten Jahr ist eine 
Einsparung von 36 Millionen Kilowatt-
stunden erzielt worden. Dies wird im 

vierten Berichtsjahr mit 37 Millionen 
Kilowattstunden leicht übertroffen. Ein 
Vergleich mit den ausbezahlten För-
dermitteln zeigt ein ähnliches Muster 
(siehe Seite 6). Es fällt auf, dass im Jahr 
2015 die ausbezahlten Fördermittel um 
rund 26 Prozent zunehmen, die ener-
getische Wirkung jedoch fast gleich 
bleibt. Dies ist auf die unterschiedliche 
Zusammensetzung der ausbezahl-
ten Massnahmen zurückzuführen. Im 
Jahr 2014 sind viele Sanierungen und 
Wärmepumpen gefördert worden, die 
eine hohe Förder effizienz haben (siehe 
auch Seite 15). Im Jahr 2015 hat deren 
Anteil etwas abgenommen, dafür sind 
mehr Gesamt sanierungen nach Miner-
gie gefördert worden, die eine tiefere 
Fördereffizienz aufweisen. 

Die Energieeinsparungen haben sich in 
etwa entsprechend der Nachfrage auf 
die verschiedenen Fördermassnahmen 
verteilt. So steuerte die Sanierung der 
Gebäudehülle mit über 60  Millionen Ki-
lowattstunden den grössten Anteil bei, 
gefolgt von den effizienten Wärmepum-
pen mit einer Ersparnis von 18 Milli- 
onen Kilowattstunden. Die Sanierun-
gen nach Minergie trugen mit über  

8 Millionen Kilowattstunden ebenfalls 
merklich zum Gesamtresultat bei.  
Die verbrauchsabhängige Heizkosten-
abrechnung lieferte hingegen einen  
bescheidenen Beitrag von weniger als 
0,5 Millionen Kilowattstunden. 

Für den Ersatzneubau nach Miner-
gie-P ist die Einsparung von 0,2 Milli-
onen Kilowattstunden tief. Neben der 
geringen Nachfrage liegt dies auch an 
der Berechnungsmethode. Die Förde-
rung wird bezogen auf die Energiebe-
zugsfläche des Altbaus geleistet, auch 
wenn die neu entstehenden Bauten ty-
pischerweise mehr Nutzfläche bieten.

Klimawirkung
Da die Reduktion der CO2-Emissionen 
rechnerisch auf der Energieeinspa-
rung basiert, ergibt sich ein ähnliches 
Wirkungsmuster wie für die Energie-
einsparung. Das Förderprogramm hat 
über die ausbezahlten Massnahmen 
20 000 Tonnen CO2 eingespart. Zur 
Wirkung hat hauptsächlich die Sanie-
rung von Gebäudehüllen beigetragen. 
An zweiter und dritter Stelle folgen die 
effizienten Wärmepumpen und die Sa-
nierungen nach Minergie. 

ABBILDUNG 7:  
QUANTIFIZIERBARE WIRKUNGEN  
über alle Massnahmen
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Sanierung Gebäudehülle

Gebäudesanierung Minergie

Ersatzneubau Minergie-P

Heizkostenabrechnung

Effiziente Wärmepumpen

ABBILDUNG 8: 
WIRKUNG DER MASSNAHMEN  
2012 bis 2015

20 40 60 80

Förderung Fotovoltaik und  
Aktion Gewerbekühlgeräte
Bei der Förderung von Fotovoltaikan-
lagen durch die PV-KEV-Übergangs-
lösung wird nicht Energie eingespart, 
sondern erneuerbare Energie erzeugt. 
Ziel ist es, mit der neuen Energie-
erzeugung nicht erneuerbare Ener-
gien zu substituieren. Der erzeugte 
Strom wird mit dem durchschnittlich 
in der Schweiz verbrauchten Strom 
verglichen. Die CO2-Einsparung ist 
in dieser Betrachtung mit 69 Tonnen 
CO2 relativ tief. Es sind aber 2,5 Milli- 
onen Kilowattstunden Primärenergie 
eingespart worden. In der gleichen 
Betrachtungsweise bewirkt auch die  
Aktion Gewerbekühlgeräte eine Ein-
sparung von 29 Tonnen CO2 und 0,6 Mil-
lionen Kilowattstunden Primärenergie. 
Die beiden Letztgenannten werden in 
der Abbildung 8 nicht aufgeführt. 

Übrige Massnahmen
Die Energie- und die Klimawirkung 
der übrigen Massnahmen kann nicht 
quantifiziert werden. Teilweise ist ihre 
Wirkung über die quantifizierten Mass-
nahmen mitberücksichtigt. Trägt bei-
spielsweise eine Energieberatung dazu 
bei, dass eine Gebäudehülle wärme-
technisch saniert wird, ist die Wirkung 
bei der Sanierung ausgewiesen. Das-
selbe gilt für die Rückerstattung von 
Baubewilligungsgebühren oder Sensi- 
bilisierungsmassnahmen durch Stadt-
werk Winterthur.

Da ihre Wirkung nicht quantifiziert ist, 
werden die Bedeutung und Wirksamkeit 
der indirekten Massnahmen oft unter-
schätzt. Sie zeigen eine gute Kurz- und 
auch Langzeitwirkung. Durch das Zu-
sammenspiel mit begleitenden Mass-
nahmen kommen die direkten Investiti-
onsbeiträge erst zum Tragen. 

WIRKUNG

in Mio. kWh
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Neben der absoluten Wirkung der 
Massnahmen interessiert auch ihre 
Fördereffizienz. Dazu werden die auf-
gewendeten Mittel mit der Wirkung der 
Massnahmen über ihre Lebensdauer 
verglichen. Im Energie- und Klimabe-
reich sind die zwei folgenden Indikato-
ren üblich. 

– Der Energie-Wirkungsfaktor zeigt 
auf, wie viele Kilowattstunden 
 Energie pro Rappen Fördermittel 
eingespart werden. 

– Die Förderkosten beziehen sich  auf 
den CO2-Austoss und zeigen  
um gekehrt, wie viel Fördergeld  zur 
Einsparung einer Tonne CO2   
bezahlt wurde. 

Abbildung 9 zeigt die Energie-Wirkungs- 
faktoren der quantifizierten Mass-
nahmen. Am meisten Einsparung pro 
Förderrappen erzielte die verbrauchs- 
abhängige Heizkostenabrechnung. Die 
übrigen Massnahmen liegen zwischen 

0,2 und 0,6 Kilowattstunden pro Rappen.
Über alle quantifizierten Massnahmen 
liegt der Energie-Wirkungsfaktor bei 
rund 0,5 Kilowattstunden pro Rappen.
Als Vergleich liegt der Wirkungsfaktor 
für die Förderung aller Kantone für die 
Jahre 2010 bis 2014 bei 0,8 Kilowatt-
stunden pro Rappen (Gebäudehülle so-
wie erneuerbare Energien)4. Damit er-
scheint die Effizienz des Winterthurer 
Programms auf den ersten Blick tief. 
Ein direkter Vergleich ist jedoch nicht 
zulässig. Denn bei der kantonalen För-
derung wird angenommen, dass die ge-
samte Wirkung dem Kanton zugerech-
net werden kann. Bei den Massnahmen, 
die zusätzlich von der Stadt Winterthur 
gefördert werden (Massnahmen an der 
Gebäudehülle) müsste die Wirkung je-
doch auf Stadt und Kanton aufgeteilt 
werden. Der kantonale Faktor würde 
damit deutlich tiefer und damit in der 
Nähe des städtischen Faktors zu liegen 
kommen.

Analoges gilt für die Berechnung der 
durchschnittlichen Förderkosten. Die-
se liegen in Winterthur für die quanti-
fizierten Massnahmen bei 90 Franken  
pro Tonne CO2, im Durchschnitt aller 
Kantone bei 65 Franken pro Tonne CO2. 
Wiederum sind die Zahlen nicht direkt 
vergleichbar, weil sich die Kantone die 
gesamte Wirkung selber anrechnen, 
die Stadt Winterthur jedoch nicht.

Ein Spezialfall ist die Übergangsförde-
rung für Fotovoltaikanlagen. In diesem 
Bereich sind die Kosten pro produzierte 
Kilowattstunde der gängige Effizienzin-
dikator. Die Übergangsförderung lag in 
den letzten beiden Jahren bei durch-
schnittlich 20 Rappen pro Kilowattstun-
de. Da Winterthur den Strom zu den 
Konditionen der KEV abnimmt, sind die 
Kosten pro Kilowattstunde verhältnis-
mässig hoch.

4 EnDK (2015): Zwischenbericht 2010–2014,  
Das Gebäudeprogramm, Teile A und B.

3,02,52,01,51,00,5

WIRKUNG

Fördereffizienz

in kWh pro Rp.

Sanierung Gebäudehülle

Gebäudesanierung Minergie

Ersatzneubau Minergie-P

Heizkostenabrechnung

Effiziente Wärmepumpen

ABBILDUNG 9:
FÖRDEREFFIZIENZ PRO MASSNAHME
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Mehrinvestitionen sind Investitionen, 
die über den Betrag der heute übli-
chen Investitionen hinausgehen. Bei 
der energetischen Sanierung der Ge-
bäudehülle wird beispielsweise an- 
genommen, dass einige Gebäude sonst 
nur neu gestrichen worden wären und 
andere gemäss gesetzlichen Vorgaben 
nur minimal energetisch saniert wor-
den wären. Die zusätzlichen Investiti-
onen im Vergleich zu diesen Referenz-
fällen gelten als Mehrinvestition. Bei 
der verbrauchsabhängigen Heizkos-
tenabrechnung hingegen entspricht 
die gesamte Investition einer Mehrin-
vestition. Als Referenzfall gilt hier das 

Nichtstun, also der Verbleib bei einem 
System ohne separate Abrechnung. 

Ausgelöste Mehrinvestitionen
Die Auswertungen beziehen sich auf 
die quantifizierten Massnahmen, die 
in den ersten vier Jahren umgesetzt 
und ausbezahlt worden sind. Wie bei 
der energetischen Wirkung wird auch 
bei den Mehrinvestitionen nur die 
vom Winterthurer Anteil ausgelöste 
Mehrinvestition ausgewiesen. So hat 
das Förderprogramm in den ersten 
vier Jahren Mehrinvestitionen von  
5,7 Millionen Franken ausgelöst. Die 
gesamten Investitionen betragen da-

Mehrinvestitionen

bei über 26 Millionen Franken. Abbil-
dung 10 zeigt ein ähnliches Muster wie 
die Fördermittel bei der energetischen 
Wirkung (siehe Abbildung 7). Auffäl-
lig ist der leichte Rückgang im letz-
ten Jahr. Wie bei der energetischen 
Wirkung ist dies auf die Zusammen-
setzung der ausbezahlten Massnah-
men zurückzuführen: Im Jahr 2015 
hat der prozentuale Anteil der Sanie-
rungen von Gebäudehüllen und der 
Wärmepumpen zugunsten der Sanie-
rungen nach Minergie abgenommen. 
Sanierungen nach Minergie lösen im 
 Vergleich pro Förderfranken weniger 
Mehrinvestitionen aus. 

WIRKUNG
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ABBILDUNG 10:
AUSGELÖSTE MEHRINVESTITIONEN  
DER QUANTIFIZIERTEN MASSNAHMEN
UND DER ENERGIEERZEUGUNG

5 EnDK (2015): Zwischenbericht 2010–2014,  
Das Gebäudeprogramm, Teile A und B.

Bei jeder Förderung bestehen sogenannte 
Mitnahmeeffekte. «Mitnehmer» sind Ei-
gentümerinnen und Eigentümer, die För-
dermittel erhalten, aber die Massnahme 
auch ohne die Förderung umgesetzt hät-
ten. Im Fall der energetischen Sanierung 
ist das der Teil der Eigentümerschaft, die 
auch ohne Förderprogramm in gleichem 
Umfang und in gleicher energetischer 
Qualität sanieren würde. Das Förder-
programm erzielt in diesen Fällen keine 
zusätzliche Energieeinsparung, sondern 
belohnt «lediglich» energiesparendes Ver-
halten.

Der Mitnahmeeffekt ist von vielen Fakto-
ren abhängig und für jede Massnahme un-
terschiedlich hoch. Er ist nur sehr schwer 
und mit grossem Aufwand zu quantifizie-
ren. In den vorliegenden Wirkungsberech-
nungen ist auf die Annahmen aus dem 
harmonisierten Fördermodell der Kantone 
(HFM 2009) zurückgegriffen worden. Diese 
ziehen bei der Sanierung der Gebäudehül-
le gewisse Mitnahmeeffekte von der Wir-
kung ab, nehmen bei den übrigen Mass-
nahmen jedoch keine Mitnahmeeffekte an, 

da die Massnahmen nur gefördert werden, 
wenn sie unwirtschaftlich sind. 

Zur ungefähren Grössenordnung von Mit-
nahmeeffekten kann auf das Gebäudepro-
gramm verwiesen werden. Befragungen 
über mehrere Jahre zeigen, dass circa 20 
bis 40 Prozent der Antragstellenden als 
Mitnehmer gelten, da sie auch ohne För-
derung etwa gleich energetisch saniert 
hätten.5 

Während Mitnahmeeffekte in der Bewer-
tung von Förderprogrammen mitberück-
sichtigt werden müssen, gilt dasselbe 
auch für die indirekten Wirkungen von För-
derprogrammen. Förderprogramme er- 
zielen auf indirektem Weg Wirkungen, 
die nicht quantifiziert werden können 
und somit in den Berechnungen nicht er-
scheinen. So dienen Förderprogramme 
als Indikatoren und Leitlinien für die Bau-
herrschaft. Massnahmen von Förderpro-
gramm werden von der Bauherrschaft als 
energetisch sinnvoll wahrgenommen und 
etablieren sich oft über die Zeit als neuer 
Stand der Technik. 

MITNAHMEEFFEKTE 

in Mio. CHF
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Stadtwerk Winterthur ist mit der Ab-
wicklung des Förderprogramms be-
traut. Es zieht die Abgabe auf dem 
Strom ein und verwaltet die Mittel auf 
einem internen, bilanzneutralen Konto. 

Abwicklung der Anträge 
Bei den meisten Massnahmen wird in 
einem zweistufigen Prozess ein För-
derbetrag vor Baubeginn zugesagt und 
nach Abschluss auf Antrag ausbezahlt. 
Ein einstufiges Verfahren wird bei der 
Förderung der Beratung, der Baube-
willigungsgebühren und der Gewerbe-
kühlgeräte eingesetzt. Hier erfolgt die 
Auszahlung direkt auf die Vorweisung 
der geforderten Belege. 

Prüfung der Anträge
Stadtwerk Winterthur prüft die För-
deranträge und entscheidet auf der 
Grundlage des Förderreglements und 
der verfügbaren Mittel. Dort, wo das 
städtische Förderprogramm nationale 
oder kantonale Förderungen ergänzt, 
ist der Aufwand tief, da die bautech-
nische Beurteilung der Anträge ent-
fällt. Grenzfälle und besondere An-
fragen werden von der Arbeitsgruppe 
Förderprogramm Energie Winterthur 
entschieden. Besonders grossen Wert 

wird auf die Gleichbehandlung gelegt. 
Rechtsstreitigkeiten sind in den vier 
Jahren keine aufgetreten. Durch die 
sorgfältige Prüfung der Unterlagen und 
Kontrollen vor Ort bei Unklarheiten ist 
das Missbrauchspotenzial gering. 

Steuerung des Programms 
Stadtwerk Winterthur verfolgt laufend 
die Entwicklung der Fördermassnah-
men und der verfügbaren Mittel und 
leitet bei Bedarf Massnahmen über die 
Arbeitsgruppe Förderprogramm Ener-
gie Winterthur ein. Im Jahr 2013 hat die 
Arbeitsgruppe Förderprogramm Ener-
gie Winterthur mehrere Anpassungen 
wie beispielsweise neue Fördermass-
nahmen vorgeschlagen, die der Stadt-
rat genehmigt hat. 

Kommunikation 
Die Hauptzielgruppen des Förderpro-
gramms sind Hauseigentümer und 
Hauseigentümerinnen, Immobilienver-
waltungen sowie kleinere und mittlere 
Unternehmen. Eine abgestimmte Kom-
bination von Kommunikationsmass-
nahmen macht das Förderprogramm 
bei den Hauptzielgruppen und Multi-
plikatoren bekannt. Dazu gehören 
 Informationsanlässe, Medienmitteilun-

gen,  Mailings, Inserate, Flyer sowie 
Standauftritte. Der persönliche, telefo-
nische Kontakt ist ebenfalls sehr wich-
tig. In den vier Jahren sind Interessierte 
in mehreren hundert Telefongesprä-
chen beraten worden. 

Vollzugskosten
Stadtwerk Winterthur ist bestrebt, 
die Vollzugskosten für das Förderpro-
gramm tief zu halten. Dies erreicht es 
unter anderem, indem einige der Mass-
nahmen in einem einstufigen Prozess 
abgewickelt werden und bei anderen 
die fachliche Prüfung kantonal erfolgt. 
Die hier ausgewiesenen Vollzugskos-
ten beinhalten alle Kosten von Stadt-
werk Winterthur für den Aufbau des 
Programms, die laufende Bewirtschaf-
tung, die Kommunikation, das Monito-
ring und die Steuerung. Abbildung 11 
zeigt, dass der Aufwand vor allem in 
den Aufbau des Programms im Jahr 
2012 geflossen ist. Seither haben die 
Kosten kontinuierlich abgenommen. 
Die Kosten betragen in diesen vier Jah-
ren durchschnittlich 7 Prozent der ver-
fügbaren Mittel respektive 11 Prozent, 
wenn nur die zugesagten Fördermittel 
berücksichtigt werden (siehe Abbildung 
12). 
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Erfolgreicher Start
Das Förderprogramm Energie Winter-
thur darf nach einem zögerlichen Start 
auf eine erfolgreiche Einführungspha-
se zurückblicken. Die finanzielle Ent-
wicklung und die vielen geleisteten 
Beratungsgespräche belegen, dass die 
Winterthurer Grundeigentümerschaft 
und das Gewerbe das vielfältige Ange-
bot von direkten und indirekten Förder-
massnahmen gut aufgenommen haben. 

Es hat sich bewährt, die Fördergegen-
stände auf einfache und gut verständ-
liche Massnahmen zu begrenzen. Es 
wurden schrittweise zusätzliche För-
dermassnahmen eingeführt und not-
wendige Änderungen an bestehenden 
Massnahmen vorgenommen. Dies zeigt, 
dass das Förderprogramm bei Bedarf 
an veränderte Gegebenheiten ange-
passt und optimiert werden kann.

Finanziell robust
Die Gebäudeerneuerung ist ein langfris-
tiger Prozess. Es ist deshalb wichtig, die 
Förderprogramme stabil zu halten. Die 
Erfolgsrechnung und Bilanz der ersten 
vier Jahre dokumentieren, dass dem 
Förderprogramm ein robustes Finan-
zierungsmodell zugrunde liegt. Mit frei-
en Mitteln in der Höhe von 1,7 Millionen 
Franken ist das Förderprogramm am  
1. Januar 2016 gut für die Zukunft ge-
rüstet. Damit werden Stop-and-Go- 
Förderungen verhindert. 

Fördermassnahmen zeigen Wirkung 
Die verschiedenen Massnahmen zur 
Steigerung der Energieeffizienz von 
Bauten und Anlagen sowie die finanziel-
le Unterstützung der Produktion erneu-
erbarer Energien zeigen Wirkung. Allen 
voran haben die Sanierung der Gebäu-
dehülle und der Ersatz von Öl-Heizun-
gen durch Wärmepumpen zu grossen 
Energieeinsparungen von zusammen 
90 Millionen Kilowattstunden und Emis-
sionseinsparungen von 20 000 Tonnen 
CO2 geführt. Bezüglich Fördereffizienz 
hat die Wirkungsanalyse gezeigt, dass 
die verbrauchsabhängige Heizkosten-
abrechnung mit 2,8 Kilowattstunden pro 
Rappen eine äusserst preiswerte und 
effektive Massnahme ist. 

Gewisse Mitnahmeeffekte finden bei 
jeder Art von Förderprogrammen statt; 
so auch beim Förderprogramm Ener-
gie Winterthur. Der Mitnahmeeffekt 
darf allerdings nicht nur negativ be-
wertet werden. Denn Massnahmen von 
Förderprogrammen werden von der 
Bauherrschaft als energetisch sinnvoll 
wahrgenommen und etablieren sich oft 
über die Zeit als neuer Stand der Tech-
nik. Das Bewusstsein für energetische 
Investitionen wird geschärft, denn was 
viele andere tun, kann nicht so schlecht 
sein. Die ausgelösten Mehrinvestitionen 
von insgesamt 5,7 Millionen Franken 
leisten einen Beitrag zur lokalen Wert-
schöpfung, die schliesslich auch der 

Stadt Winterthur als Wirtschaftsstand-
ort zugutekommt. Die auf Basis der 
Auszahlungen getätigten Investitionen 
belaufen sich dabei insgesamt auf über 
26 Millionen Franken. 

Dass die Sanierung der Gebäudehülle 
viel öfter nachgefragt worden ist als eine 
Gesamtsanierung nach Minergie- Stan-
dard, erklärt sich damit, dass energe-
tische Sanierungen meist langfristige 
Prozesse sind: von der Idee, über die 
Beratung und Planung zur Umsetzung 
bis zum Abschluss. Je nach persönli-
cher Lebenssituation setzt die Eigentü-
merschaft unterschiedliche Prioritäten. 
Ältere Hauseigentümer entscheiden 
sich meist für Einzelmassnahmen, wäh-
rend jüngere Hauseigentümerinnen öf-
ter an Gesamtsanierungen interessiert 
sind. Aus Sicht der Steueroptimierung 
sind Gesamtsanierungen meist weniger 
interessant. 

Der anhaltend tiefe Ölpreis wirkt sich 
nachteilig auf die Nachfrage nach nicht 
fossilen Heizsystemen und nach ener-  
ge tischen Sanierungen aus. 

Kommunikation als ständige Aufgabe
Die permanent geleistete Kommuni- 
kationsarbeit hat sich gelohnt. Da die 
Sensibilisierung der Grundeigentümer- 
schaften auch in Zukunft eine wichti-
ge Aufgabe ist, muss das Förderpro-
gramm weiterhin breit gestreut und 

FAZIT UND AUSBLICK

FAZIT UND AUSBLICK
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über verschiedene Kanäle gezielt be-
worben werden. In mehreren hundert 
Telefongesprächen konnten der Eigen-
tümerschaft die Förderoptionen und 
das optimale Vorgehen erklärt werden. 
Dies zeigt, dass einerseits immer noch 
Informationsbedarf besteht und ande-
rerseits das Interesse an Förderungen 
vorhanden ist. 

Teil des Winterthurer  
Energiekonzepts 2050
Das Förderprogramm hat sich als ein 
wichtiger Pfeiler der Winterthurer 
Energiepolitik etabliert. Es leistet ei-
nen messbaren Beitrag auf dem Weg 
zu den klima- und energiepolitischen 
Zielen der 2000-Watt-Gesellschaft. Im 
Jahr 2015 hat es zur Rezertifizierung 
der Auszeichnung «Energiestadt Gold» 
beigesteuert. Die Fortführung des För-
derprogramms Energie Winterthur 
trägt zur angestrebten Erhöhung der 
Sanierungsrate auf 2 Prozent bei. Wei-
tere Wirkungen erzielen die Förder-
massnahmen in den Themenfeldern 
Energieträger und -versorgung sowie 
Kommunikation und Kooperation des 
Massnahmenplans zum Energiekon-
zept 2050.

Fördergelder zweckmässig 
eingesetzt
Die erfolgreiche Umsetzung des För-
derprogramms beruht massgeblich auf 
dem systematisch aufgebauten Einfüh-

rungskonzept. Da die potenziellen Kun-
den erst nach und nach erreicht werden, 
besteht weiterhin Wirkungspotenzial. 
Obschon die Fördergelder bereitstehen, 
hat das Programm noch nicht seine vol-
le Wirkung entfaltet.

Aus der bisher ausgewiesenen Wirkung 
sowie dem bestehenden Förderpoten-
zial darf geschlossen werden, dass die 
zur Verfügung stehenden Mittel zweck-
mässig eingesetzt worden sind und die 
noch nicht verpflichteten Mittel künftig 
sinnvoll eingesetzt werden können. 

Ausblick
Für das Gebäudeprogramm von Bund 
und Kantonen sind Anpassungen bei 
den Finanzierungskonzepten und den 
Förderungen geplant. Die Beschlüsse 
dazu müssen eng verfolgt werden. Bei 
den kantonalen Programmen wurde per 
2017 ein deutlicher Abbau  beschlossen. 
Die Fördermassnahmen des Förder-
programms Energie Winterthur müs-
sen für diese Bereiche überprüft und 
neu definiert werden. Konkret betroffen 
sind die folgenden Fördermassnahmen: 
Sanierung nach Minergie-Standard, 
 Ersatzneubau nach Minergie-P-Stan-
dard, verbrauchsabhäng ige Heizkos-
tenabrechnung.

Auch der längerfristig geplante Umbau 
der nationalen Förderkonzepte vom 
heutigen Fördersystem zu einem Len-

kungssystem muss verfolgt werden. 
Diese Anpassungen werden im Rahmen 
der nationalen Energiestrategie 2050 
diskutiert. Sie werden sich frühestens 
ab 2021 auf das Förderprogramm Ener-
gie Winterthur auswirken. Es kann bei 
Bedarf flexibel an geänderte Rahmen-
bedingungen angepasst werden.

Das Förderprogramm Energie Winter-
thur trägt als eine der Schlüsselmass-
nahmen des Massnahmenplans zum 
Energiekonzept 2050 entscheidend 
dazu bei, den Energieverbrauch und 
die CO2-Emissionen schrittweise zu 
reduzieren. Eine Weiterführung des be-
währten Programms ist daher ein zent-
rales Element zur Erreichung der ener-
giepolitischen Ziele Winterthurs und 
leistet zudem einen Beitrag zur  lokalen 
Wertschöpfung.

FAZIT UND AUSBLICK
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ANHANG

FÖRDERMITTEL  
Zusagen und ausbezahlte Mittel

2012 2013 2014 2015 Total

zugesagt ausbezahlt zugesagt ausbezahlt zugesagt ausbezahlt zugesagt ausbezahlt zugesagt ausbezahlt

Sanierung Gebäudehülle 382 406 2 032 410 690 207 404 490 794 444 780 743 994 534 126 2 027 884 1 188 342

Gebäudesanierung Minergie 38 280 0 49 320 17 280 62 388 58 820 74 552 165 644 224 540 241 744

Ersatzneubau Minergie-P 0 0 10 760 0 0 0 115 720 10 760 126 480 10 760

Heizkostenabrechnung 720 0 0 720 960 0 0 960 1 680 1 680

Effiziente Wärmepumpen 31 710 11 775 165 705 79 508 92 755 121 930 63 825 93 495 353 995 306 708

PV-KEV-Übergangslösung* 90 000 0 230 000 89 748 110 000 231 193 430 000 320 941

Baubewilligungsgebühren* 35 000 3 600 35 000 5 980 25 000 12 659 20 000 5 360 115 000 27 599

Beratungsunterstützung* 30 000 11 300 20 000 7 900 50 000 47 350 50 000 18 100 150 000 84 650

Partnerschaften 75 000 75 000 75 000 75 000 150 000 150 000

Beiträge KMU-Modell* 40 000 14 272 30 000 19 333 70 000 33 605

Aktion Gewerbekühlgeräte** 10 000 8 135 15 000 4 047 25 000 12 182

Programmaufbau 29 000 28 631 15 000 5 400 44 000 34 031

Mittel ProKilowatt - 21 820 -21 820

Abgrenzungsdifferenzen 1 034 - 1 000 34

 Total 518 116 28 707 781 475 318 792 1 105 897 902 359 1 313 091 1 140 598 3 718 579 2 390 456

ANZAHL ANTRÄGE  
Zusagen und ausbezahlte Mittel

2012 2013 2014 2015 Total

zugesagt ausbezahlt zugesagt ausbezahlt zugesagt ausbezahlt zugesagt ausbezahlt zugesagt ausbezahlt

Sanierung Gebäudehülle 49 1 79 48 60 60 71 72 259 181

Gebäudesanierung Minergie 6 0 4 1 6 6 5 6 21 13

Ersatzneubau Minergie-P 0 0 1 0 0 0 3 1 4 1

Heizkostenabrechnung 1 0 0 1 1 0 0 1 2 2

Effiziente Wärmepumpen 5 2 22 12 8 11 10 12 45 37

PV-KEV-Übergangslösung*

Baubewilligungsgebühren** 7 11 16 6 40

Beratungsunterstützung** 32 13 70 29 144

Partnerschaften 1 1 1 1 2 2

Beiträge KMU-Modell** 12 21 33

Aktion Gewerbekühlgeräte* 14 25 39

 Total 61 42 106 86 76 190 90 174 333 492

*  Die Anzahl Anträge kann nicht ausgewiesen werden, weil die Förderung von Fotovoltaik- 
anlagen nicht über Anträge erfolgt. Das Förderprogramm übernimmt die Kosten der  
Stromproduktion, die nicht an die Kundschaft von Stadtwerk Winterthur verkauft werden 
kann.

ANHANG

**   Die zugesagten Anträge können nicht ausgewiesen werden, weil diese Massnahmen   
direkt auf Abschluss ausbezahlt werden (einstufiger Prozess). 
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2012 2013 2014 2015 Total

Sanierung Gebäudehülle 15 1 877 4 757 5 294 11 943

Gebäudesanierung Minergie 0 105 357 1 130 1 592

Ersatzneubau Minergie-P 0 0 0 39 39

Heizkostenabrechnung 0 39 0 52 91

Effiziente Wärmepumpen 144 1 342 3 217 1 110 5 813

 Total 159 3 363 8 331 7 625 19 478

2012 2013 2014 2015 Total

Sanierung Gebäudehülle 78 377 9 731 886 24 660 458 27 447 945 61 918 666

Gebäudesanierung Minergie 0 543 086 1 848 629 5 856 786 8 248 501

Ersatzneubau Minergie-P 0 0 0 201 750 201 750

Heizkostenabrechnung 0 202 500 0 270 000 472 500

Effiziente Wärmepumpen 443 438 4 146 368 9 936 094 3 429 938 17 955 838

 Total 521 815 14 623 840 36 445 181 37 206 419 88 797 255

in kWh Endenergie

in Tonnen CO2

2012 2013 2014 2015 Total

Sanierung Gebäudehülle 92 328 11 464 161 29 050 019 32 333 679 72 940 187

Gebäudesanierung Minergie 0 639 755 2 177 684 6 899 294 9 716 733

Ersatzneubau Minergie-P 0 0 0 237 662 237 662

Heizkostenabrechnung 0 238 545 0 318 060 556 605

Effiziente Wärmepumpen 160 444 1 500 231 3 595 059 1 241 014 6 496 748

 Total 252 772 13 842 692 34 822 762 41 029 709 89 947 935

2012 2013 2014 2015 Total

Ertrag 1 420 784 1 512 824 1 494 690 1 459 133 5 887 431

Förderbeiträge, Aktionen und  
Kampagnen 28 707 318 792 902 359 1 140 598 2 390 456

Kommunikation, Verwaltung 146 141 119 076 95 636 62 434 423 287

Aufwand ohne Verpflichtungen 174 848 437 868 997 995 1 203 032 2 813 743

Änderung der Verpflichtungen 
aus Förderzusagen 518 116 370 608 83 188 361 177 1 333 089

Aufwand inklusive  
Verpflichtungen 692 964 808 476 1 081 183 1 564 209 4 146 832

  Saldo 1 740 599

in kWh Primärenergie

ZUSAMMENZUG ERFOLGSRECHNUNGEN DES FÖRDERPROGRAMMS 
in CHF

WIRKUNG

ANHANG
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